
—

Die Weinrebenmadonna.
Von Alois

In seinem Werke über die mittelalterliche deutsche Plastik sa
Pinder be1 Besprechung der Rosenstrauchmadonna: „Der Rosen-
trauch hat sich dann einen Strauß un! Kranz verwandelt, In
dessen Hegung der Kruzifixus erscheint. Marıa trägt ihn, während
das Kind auft ihrem Arm idyllısch spielt und schreıibt Symbolismus,
der übergroß komponiert. In manchen Fällen ist die Deutung
oäuf den Weinstrauch siıcherer“ Diese Von Pinder ausgesprochene
Vermutung, daß sich be1l dem Marıenbild nicht einen Rosen-
strauch, sondern eine Weiıinrebe handelt, wurde neuestens durch
Wiese Uun! Fries als sichere Tatsache hingestellt. Eın Versuch
jedoch, eine ikonographische Deutung dafür geben, ist bıs jetzt
och nicht gemacht worden. Und doch handelt sich eine dem
mittelalterlichen Menschen geläufige Vorstellung, die mıt Klarheit
Aaus den Quellen der Kunstdarstellungen SECEWONNEN werden kann,
und die dieses Marienbild In eine größere Gruppe äahnlicher Kunst-
werke hineinstellt, die iıch mıt dem Namen Weinrebenmadonna be-
zeichnen möchte

1) Piınder., Diıe deutsche Plastik VOo ausgehenden Miıttelalter bıs ZuU.
nde der Renalssance Handbuch der Kunstwıssenschafft (Wildpark-Pots-
dam 1929 105

2) W iese, Schlesische Plastık VOo Begınn des bıs ZUTLC Miıtte des
Jahrhunderts (Leipzig 4 9 ers.: Madonna un Schmerzensmann In der

Dorotheenkirche Breslau Cicerone 1922 535
3) Frıes Die Schreinmadonna: Anzeıger des German. Nationalmuseums

(1928/29)
4) prın BT, ber die Quellen der Kunstdarsteüungen 1m Miıttelalter: Be-

Tichte der sachs. Geselischaft Wissenschaften, phıl hıst. Klasse 31 1880) 1—40;
Kraus, Geschichte der chrıstl uns I1 (Freiburg 263; Sauer,

Symbolik des Kırchengebäudes ? (Freiburg 1924) 2582 429; Künstle, OoONO-
graphie der christl. uns (Freiburg 1928 104
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Kunst- un Schriftwerke sind Offenbarungen gleicher theo-
logischer Vorstellungen, die Chrıstus als die 1n der Kelter
gepreßte ITraube und Marıa als die einrebe ansehen,
der jene TIraube gewachsen ıst. Wiır können die een durch die
CcChrılten der ater un:! mittelalterlichen Theologen, durch die

Hymnen uUun: Predigten, die mystische un!: populäre ılteratur Vel-

Tolgen und mussen darum 1mM Werke der bildenden Kunst ihre biıld-
Wiedergabe erkennen. Ich muß mich In den folgenden Dar-

Jegungen ber diese Quellen der Kunstvorstellungen darau{f be-
schränken, einen allgemeınen Überblick geben, das Verständnis
der Bilder durch klares Herausschälen des Gedankeninhaltes
vermitteln;: eine wissenschaftliche Bearbeiıtung wird gleichzeitig mıt
der demnächst erscheinenden ikonologischen Arbeıt ber das

mystische Kelterbild gegeben werden.
Bereıts der hl1 (T 373) schrieb 1n einer Oratıo ad

Deiparam: 99° ® (Maria) vilis era ructum proierens ..
Johannes Damascenus (7 749) Sa 1n eıner Homilıe

„ WIr preisen sS1e Maria) eute mıt heilıgen Gesängen. Von hr
en WIT die Traube des Lebens empfangen” AT Sohn gab uns

das wahre Paschamahl, opferte sich als reines Lamm Uun:! wurde
als des wahren Weinstocks TIraube 1n der Kelter ausgepreßt”

Johannes Damascenus sprach diese orte este Marıa
Himmelfahrt, dem ach tem orjentalischen Gebrauche Marıa
die ersten reilien Trauben geopfert wurden. Besonders feijerlich
gestaltete sich diese Weihe 1n yZanz, der Kaiser, begleitet VO

Patriarchen un: seinem Hofistaat, 1ın fejerlicher Prozession ZU

Weıngarten der Vorstadt Blachernal ZOS, mıt eıner goldenen Schere
die ersten reiten Irauben chnıtt, S1e VO Patriarchen quf dem
Altare der Muttergottes weıihen und den Gläubigen austeilen Ließ

Der Gebrauch der Traubenweihe geht wahrscheinlich qauf eın
schon früher bestehendes est Del atrıs de Vıitibus zurück,

5) Assemanı, Ephraem1 Syr1 omn1la, Syr/lat. 111 (Romae
529 U, 539

6) S, Homilıa 11 ın Dormitionem Marıae

(Migne 96, 744 C)
7) Joannes DDamascenus (Migne 9 9 729 B
8) > e  e L, Der nl Tychon (Le1ipzıg 1907 42; Z, Die kirchlichen

Benediktionen 1m Miıttelalter (Freiburg 1909 367; E ı s | T, Orphisch-dionysische
Mysteriengedankeri ın der chriıstl Antıke Vorträge der Bibliothek Warburg 1922/23
I1 (Leipzig 1925 210.
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das 1n Antiochien, Jerusalem un Byzanz mıt der Feler Marıa
Himmelfahrt verbunden wurde °), In syrischen Menologien des

Jahrhunderts och den Namen ‚Öbiıtus de1 atrıs, quae protegıit
wvineas‘ tführte 10) un: vermutlich In seınen Irühesten Anfängen mıt
der „Solemnitas Deiparae, festum sementis“ 1ldentisch War 11) Eın
est Marıa de ıte begeht heute och die Diözese Barı Maı 12)

Neben dieser lıturgischen Festentwicklung können WIT 1Im
Abendland einen AaUuUs der Pl In die relıg1öse
Volksliteratur übergehenden deenkreis Teststellen, der uns och
mehr das mittelalterliche ıld der Weinrebenmadonna erklärt. Er
schließt sich die orstellungen VO  > Christus dem Keltertreter un
der gepreßten Edeltraube . für die INa  — eine TIradition VON der
Bibel bıs ZUr Neuzeit teststellen ann.,. Er findet sich In allen Quellen
der Kunstdarstellungen.

Beginnen WIT mıt dem sgroßen Gelehrten Isıdor VO
evılla (7 636), der der Schwelle der mittelalterlichen Kultur

steht, der das altchristliche Wissen der mittelalterlichen VCI-«-
mittelte un besonders durch seine exegetischen Schriften die spatere
Zeıt stark beeinflußt hat In selner Krklärung Num 13, 18—25
vergleicht die Von den Kundschaftern 2UN dem Gelobten Lande
gebrachte Iraube mıt Chrıistus, un Marıa bezeichnet als die
Rebe, der diese Iraube gewachsen se1° „Botrus iste pendens
ligno utique Christus lıgno CTrUCIS, Prom1ssus gentibus salutaris de
terra genıtrıcıs Marıae, secundum CarnNnem terrenae stırpıs visceriıbus
effusus“ 13)

Die gleiche Erklärung gibt der bekannte Gelehrte des iolgenden
Jahrhunderts, (r /39) 14) Und als 1n der
karolingischen Zeit (T 8396) se1ine um{fang-
reichen Werke zusammenstellte, schrieh die genannte Stelle dem
Isıdor VO  5 Sevilla ah un: nahm S1e unier Quellenangabe 1n seine
exegetischen Schriften qauftf 15)

9) Hollweck, Calendarıum Liturgicum Festorum Deı1 et Deı1l Matrıs
Mariae (Philadelphiae 1925

bda 26811) bda 2928 324.
12) bda 133
13) 1 T, In umeros (Migne ö3, 346 C
14) Beda, In uUumeros (Migne 91, 364 D
15) S S, Enarratio UPD' Deuteronomium 1! (Migne 108,

845 B)



004 THOMAS

Ungefähr gleicher Zeit entstand die 1n der des vorigen
Jahrhunderts VO  z Kardinal Pitra verö{ffentlichte lateinische

4} ©, die fälschlich als Übersetzung, bezw. als
Überarbeıtung der VO  > Eusebilus als Schrift Melıitos angeführten
xAelc angesehen wurde, 1n Wirklichkeit eın 1n karolingischer Zeıt
aQaus den Werken lateinischer Kirchenväter zusammengestelltes
Glossar biblischen Ausdrücken darstellt und 1n späteren Jahr-
hunderten durch zahlreiche Zusätze un CcCANolıen erweıtert wurde.
Dort heißt 6S° „ Vitis, 1rgo Marıa vel Eccles1ı1a: Venerunt ad
torrentem O{rı (Num 13, 24) Kgo quası vitis fructilicavı
(Kccl1. 24, 23) 16) in dem 1m Tahrhundert beigefügten cholıon
Au dem Laib „Distinctionum monasticarum “ hlest MMaln: „‚Vıtıs est

glor10sa Del genıtrıxX, integerrıma VIrgo Marıa, 1psa enım nobis Vamı

genult, CUJUS sanguınem bibimus meraCcCissımum. In CUJUS glor10sae
Domiinae nostirae audıbus recte egı el cantat Keccles1ia: KgOo quası
vıtıs fructificavı suavıtatem odoris” 17)

Tatsächlich Sansg un!: las die Kirche Uun!: ezog die Verse auf
Marıa. Mıt diesen orten begannen Dn viele Episteln den Marien-
fejertagen. Sıe Sind dem Kapitel des Buches KEcclesiasticus
entinommen, das die In der göttlichen Öffenbarung dem Volke Israel
mitgeteilte Weıisheıit schildert Da diese Weıisheıiıt der allerseligsten
ungirau zuteil wurde uUun:! uch SOonst der ext sich gul auft Marıa
anwenden Jäßt, ist das Kapitel bhıs eute als Epistel utter-
gottesiesttagen sewählt worden. Vielfach beginnt, WI1Ie eben esagtl,
die Lesung miıt dem Vers: „Linem Weinstock gleich sproßte ich
mıiıt lieblichem und meıne Rlüten irugen herrliche un reiche
Frucht‘“ In dieser Weise beginnt die Lesung 1n einem (‚omes des

Jahrhunderts estie Marla Verkündigung un Marıa Geburt 18)
un 1mM ((omes des Alkuin Feste Marıa 19), beginnt S1e
och eute den Festen Marıa Namen, Marıa VO erge Karmel,
der Mutterschaft Marıa, der Vigilıen VO  a Marıa Himmelfahrt un
Unbefileckte Kmpfängnis U, z So WAar uch 1 hohen un! späaten
Mittelalter.

Wenn darum mittelalterliche die ıIn damalıger Zeıt
bekannten symbolischen Vorstellungen VOILl Marıa der Weinrebe ın

Pıtra, Spicılegium Solesmense 11 (Paris 1855 453
LE P A TIa 878 453

C, Das kirchliche Perıkopensystem (Berlin 1847 VII u.”aa Ia ı S a ON C ank A, XVI M, 179; 1ct. trch Lit. V) 306. 158
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iıhren Marienansprachen dem Volke vortrugen, konnten S1e sich
den ext der Liturgie anschließen. SO lesen WITr 1n der ersten Predigt
1m Marılale des dam VO Perseigne (T „ VIUS enım
abundans, viıtıs JUAC Iructificat suavıtatem OdOorI1s, est ecunda
Marıae virginıtas, UUa processıt ılle MAagSNus OLIrUS Cyprı de
vinels Engaddı ‚el CÄDTITCSSUS totıus vinum gratiae abundantissime
propinavıt” 2o)

Einen vollständig durchgeführten Vergleich Marnlas mıiıt der
ebe haben WIT 1n einer Predigt IV S} des
Pfarrers Albrecht Kolbe VO Jahre 1387 %), ferner 1ın einem
Sermo de Beata Virgine Marıa eines unbekannten
Elsäßers AUuSs dem Jahrhundert Er beginnt mıt den Worten
„K,gO quası vılıs Iructificavi odorem suavıtatıs et flores ructus
honoris“ (Ecceli. 24,, 23) Dann sa Or 5  arum siıch Irowe
santa Marıa der reben geliche, daz wıll ich üch kürczlich °
Rechte INa  — Iso den wıngarten mıiıt der wınreben erst pflanzet, also
ıst Irowe die erste SCWESCH, domitte die heilige kristenheit
VO  a erdten wart gepilanzet . Er schließt die Predigt mıiıt den
orten „Nu bıttent die edel inrebe Marıa, daz uns der rote WI1N,
der Ires sıten il10s un gepresset wart dem heiligen
krucze, alle mi1ssetat ahe weschen und daz WITLC L1ÜUr-
dienen mıiıt Irre helfe, daz uns geschenket werde der WI1Nn der ew1gen
rouden 1n dem himelrıich, des helfe uns der valter un:! der SUL.  a 22)

Als wichtige Quelle der Kunstdarstellungen mussen WIT die
miıttelalterlichen Hymnen werten. Da sS1ıe In ZLusammen-
hang mıt der Liturgie entstanden uUun:! einen nachhaltigen Ekindruck
qauf das christliche olk machten, können WIT gerade Aaus ihnen die
Auffassung der Künstler erkennen.

In einem Hymnus ‚„De Beata Marıa Virgine” des Petrus
Damiani E{ wıird Marıa qals Acker bezeichnet uUun: gesagtl,daß qauti ihm Christus als Traube gewachsen se1°? + TÜ (Maria) AaSerılle plenus te botrus 28)

20) dam VO Perseigne, Marıale Sermo 1 (Migne 211,;,
21) N S e l, Altdeutsche Predigten un:! Gebete (Basel 106
22) .  f A, Zeitschr. Sprache, Literatur Ü, Volkskunde des Elsasses Uun:!

Oberrheins 213
23) un: ]  D ] u m ©€, Analecta hymnica
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O, Scholaster VO  —_ Meschede (T ach>
nennt Marıa die ebe des Weingartens, dıe Christus als Iraube Lragl:

”Tu, V1Irgo, terra rubea
Es, OMO qua plasmatur,
Iu vectis In vinea,
Qua botrus bajulatur 24)

In einem Marienliede Konrads VO Haımburg (T
hören WITr diıe schönen poetischen Verse:

„Vale vıtıs, JUam plantavıt
Pater, verbum fecundavıt,
Lenis auster dum perflaviıt,
Botrus GCypri pullulavit,
Mere NOS relficiens 25)

och tärker WI1Ie ıIn den lateinıschen Hymnen ofenbart sich die
Seele des mittelalterlichen Christen In den deutschen ol S = und

D, die teilweise deswegen besonders hoch e1INn-
zuschätzen sind, weil sS1e In die bekannten Diözesanhbücher späterer
Zeit Aıngang ianden.

In einem „B 11 d I Sl des Jahrhunderts lesen WIT:!

„DOo TEl der herbst den truben,
Den uns die magt gebar 66 2e)

Der Dichter des Liedes „Den ı1ebsten Pulen, den iıch
IL, h“ läßt Marıa sprechen:

„Der Jesus) schenkt den allerpesten weın,
Wann der ist ausgeilossen,
An dem heiligen kreutz Ie  In,
Hat meın hebes kind
eın plut IUr dich vergossen ” 27)

24) ®  e V > C, nalecta hymnıca 29, 197
25) C, nalecta hymnıca 37
26) ] Das eutsche Kırchenlied VO der altesien Zeit bıs

ZU Anfifang des 17 Jahrhunderts 11 (Leipzig 1867 I1,. 820
2 1ed des Jahrhunderts Wackernagel 81 837
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Der Freiburger Priester un:! Dichter Heinrich VO

r (T sıngt also°:Louf£enhe„Dulcedo Süssigkeıit.
Süssigkeıt ist dir wonnend DYy,
Du bist das blügende rebenzwWYy,
Das Got 1n seiner trıinıtat
Miıt riecher ziert gepflanczet hat,
Dın trubel ist wol lobes wert 66 zs)

In sehr volkstümlicher W eeise besingen die Kirchenlieder VOoO

„Weinbeer”, „Weingarten” un:! „Weinstock“ das Weinbeerkorn,
das auft die Magd Marıa fiel, die 1g dreiviertel Jahr wırug uUun:‘

Weihnachten den Herrn gebar, der Karfreitag den Preßbaum
der Kelter selbst Z Marterstätte ırug
AL tiel eın Weinbeerkorne wol VO  S> dem Himmel herab
Wol auft die reine Magd Marıe, 1e solt iIhn ohn schmertzen tiragen,
S1e irug ıhn willigliche drey gantzer viertel Jar,
Biss qaufti den Heiligen Weynachten, bHıs sS1e den Herrn gebar
Slie ZOSE ıhn willigliche wol drey und dreiss1g Jar
Biss auft den heilıgen Charireytag, da ward die zeıt Sar nahe‘“ 29)
„Das Weinbeer WwWOo INa  — presSSch, qals uns cie schriift tut Sagh,
SO thet das edle Weinbeer den Pressbaum selber tragen.
Der Weın, der ber die herran, daz War seın heures Blut,
Daz SEe1 unlls TINeEeEN sündern UNSeTIN ende gut
Marıa, die wolln WIT rufen AIlL, un wolln S1e begehren,
Dass VO  a} dem edien Weinbeer den Sa theil ass werden“ so)

Wie populär die Gedanken VO  - Marıa der ebe 1m Mittelalter
JN, ersieht schließlich daraus, sS1e In dem ekannten
uC. der „Viıta Jesu Christi:“ des Ludolph VO Sach-
S C stehen und daß S1e 1Ns „Speculum humanae
> das INa allerdings vielfach ebenfalls dem Ludolph
zuschreıbt, Kıngang fanden.

Im driıtten Kapitel des „Heilsspiegels” wird der "Iraum des
styages erzählt, 1n dem sehen glaubte, w1e eın Weinstock
AQUS seiner Tochter wuchs. Es wurde ıhm dadurch vorausgesagt, daß

28) Alemannıa 1875 2923
29) Cathol anual, eyntz 1605, Paderborn 1609, 1617, Hıldesheim 1625:

Wackernagel 11 N., 827; Bäumker, Das deutsche Kırchenlied (Frei-
burg 1886 N., S11

30) Wackernagel I1 830; aumker N. 311
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diese eiınen Sohn Cyrus) gebäre, der qals König mächtig reglere.
Dann heißt weıter: „Fılla Ergo regıs Astyagıs figuravit Marıam,
Juae«e protulit mundo vitem eram et plıam 6 a1)

Im achten Kapıtel erzählt er „Heilsspiege den Iraum des
Obermundschenken Pharaos VO Weinstock und deutet ıh: als
Vorbild Chrnristi un seiner utter ‚Landem vit1s, ıd est Chrıistus,
de terra, 1d est de Marıa crescebat‘“. Dieser erlöste das Menschen-
geschlecht, „quando vinum San gulNIS SU1 1n CIUCe®e Regı coelesti est
oblatum“. Darum: ‚benedicta sıt Beatissıma 1rgo Marıa, de quUa
processıt tam saluberrima vıtis et pla! Cumque Christus SCC-

reiur, vineae Engaddı fHoruerunt et Christum pCr vitem figuratum
ven1]ısse ostenderunt“ sz)

Die Sage, daß die Weinberge VO  n Engaddı be1l der Geburt Christi
blühten, bildete sich hbesonders deswegen, weil die Stelle des
Hohenliedes 1, „Kıne Cypertraube ist MIr meın Gehebter In den
Weinbergen Engaddiıs” qauf Christus deutete Uun: S1e vielfach
Zusammenhang mıiıt den mystischen Keltergedanken gebrauchte.
Wir finden die dage In der Weihnachtsbetrachtung der „Legenda
aurea“” des Jacobus Voragine und mehreren mittelalterlichen
Hymnen. In eınem Gebete nannten die Nonnen eiINes Klosters 1n
Straßburg den Jesusknaben die blühende TIraube des (jartens
Engaddı sa)‚ während S1e iıhn einer anderen Stelle als einrebe
bezeichneten, die dem edlen Kreuze hochgewachsen ıst ac)

Kompilatorisch zusammengetragen finden WITr 1ne sroße nzahl
gleicher Texte 1n den spätmittelalterlichen Werken ber Marıa,
denen Man, gleich den Kompendien der Muttergottespredigten, den
Namen „Mariale“ gab SO schreıbt der Verlasser des „Opus
insıgne de laudibus beatae Marıae Virgimis, alıas Mariale appellatum”“
1m Kapitel „Hortus conclusus INea SPONSa De arboribus”
seitenlange, sicherlich A4US anderen Werken zusammengetragene;,
sich STEeTs wiederholende, Erklärungen über Marıa die Weinrebe ss)

Diese reiche symbolische Sprache zwingt Annahme,
die Künstler zeitgenössischer Marienbilder gleiche Gedanken

31) peculum humanae salyatıonıs
32) peculum humanae salvationis
33) t Herz-Jesu-Verehrung 1m sa VOo Jahrhundert hıs auf die

Gegenwart (Freiburg 1928
34) ar A, .

35) Opus insigne de laudıbus beatae Marıae Virginis, alıas
Marıale appellatum (Argentinae 1493 Lib 12, part 6’ A
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dem schauenden Christen vorstellen wollten. Es scheint m1r darum
siıcher, die reizvolle; AUS Kalkstein gearbeitete adonna des
frühen Jahrhunderts, die das Moselmuseum 1n Irıer auf-
bewahrt, Marıa die einrebe darstellt: denn s1e tragt nıcht die
übliche Krone, sondern ihr Meıister krönte sS1e mıiıt Weinblättern UunNn:
Irauben (Taf VI, U, 2) 3o)

In arb bei Barı (Süditalien), INan heute och
18. Maı das est Marıa de ıte felert, wird eın tes Biıld der

Madonna della ıte verehrt, das Jjetzt 1n der Konventualenkirche
Platz gefunden hat, Irüher In einem eigenen Heiligtum stand.
Wie alt ist, konnte 1C. N1C. ermitteln. ach Mittelung des
dortigen Pfarrers zeıgt die sıtzende adonna, die auf dem Schoß
das siıtzende Kiınd hält. Dieses greift nach einer einer ebe
hängenden Traube, die sich VO  D der ohe niederneigt.

In Anbetracht des Reichtums der symbolischen Literatur un
infolge der Ahnlichkeit mıt diesem ılde ın Garbonara, das den
Namen Madonna della ıte Iüh werden WITr uch die vielen Dar-
stellungen der Muttergottes, die das Jesukind mıt der Iraube In der
and zeıgen, aqals Äußerungen gleicher symbolischer Ideen _

sprechen dürifen. Sicherlich können WIT annehmen, dies die
Absicht des Miıttelalters WAarL, während die Zeit der Renalissance die
tiefere theologische Bedeutung nıcht mehr kennend bzw beachtend,
1Ur genrehaft das ıld beleben wollte, Nn WI1Ie der Apfel als
Symbol der Kya un der Vogel qals solches der schutz-
suchenden Seele die gleiche künstlerische andlung erlebten

Ausgeschlossen ist ferner nicht, durch die Iraube bereıts
das Leiden des Kindes versinnbildet werden sollte 37) da die gleich-
zeıtige Literatur meiıstens davon spricht, Un da für das Mittel-
ter N1ıC. Ungewohntes ist, das Jesuskind eidend darzustellen.

Q,  6) Abgebildet bei eıtz, Das heilige Trier (Augsburg 1927 'Tal. Die
Druckstöcke tellte Kerr Baurat Kutzbach, Direktor des Moselmuseums ın Trier,
ireundlichst ZU Verfügung.

37) Dieser Ansıcht sınd A L Uu. rtın, Monographie de la Cathe-
drale de Bourges, Vitraux du siıecle (Paris oL, Kreuser, Christlicher
Kırchenbau I1 (Brixen 1868 und Wernicke, Christus In der Kelter
Christl. Kunstblatt 20 1887 Eindeutig klar bezeichnet S u | die Traube ın der
and des Jesuskindes als Symbol seines Leidens; denn einem Stich den
nach einem Gemälde des 1 1 (F 1695 herstellte, die Verse bei

„‚Omen quale ferunt haec ona! Ut torcular uUuvam,
Sic natum, Ö  () Virgo, TUX ONeTOoSsS4a premet.“

Mäl C, art relıgieux apres le GCGoncile de TIrente [Paris 330.)
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Wiır haben Bilder, die das iınd auf dem Kreuze schlafend, mıt den
Leidenswerkzeugen umgeben, mıt dem Kreuze 1m Sterne der Magıier,
iın der Kelter lıiegend, zeiıgen. der WITLr sehen qauft dem Schoße
der utter sitzend und In der and das Dornenkrönchen tragend
der mıiıt Wunden bedeckt.

In diese Ideenwelt hinein gehört uch jene Darstellung, die INa
iIrüher als Dornstrauchmadonna, neuestens als Weinstrauchmadonna
bezeichnet as) Sie zeıgt Marıa tehend, W1e S1e auf dem linken Arm
das Jesuskind ra  9 während sS1e mıt der rechten and einen Reb-
zweıg hält, dem der Kruzifixus hängt. Wır erkennen 1n dem
Bilde die Gedanken der mittelalterlichen Schriftsteller, die Marıa
mıiıt der Weinrebe vergleichen, der die Kreuze ausgepreßte
Edeltraube gewachsen ist. Damit verbunden finden WIT außerdem
jene Vorstellung, die Christus als neutestamentlichen ebenshaum
sıeht, und ZW ar jenen In damaliger Zeıt nicht unbekannten, der die
Form des Weinstockes hat.

Daß INa Marıa JIrägerin des Lebensbaumes nannte, ı1l
dem Christus TÜr uns Menschen starb, wıssen WIT Ü, A ZUN der „Con-
cordıia carıtatis””, der heißt „Genesis prımo legıtur, quod Deus
plantavıt lıgnum vıitae iın medio paradısı Paradisus est beatissimae
VIrg1iN1s COTrPDPUS In uJ]us paradisı medio, 1d. est In beatae Virginıs
utero, dominus Deus pater plantavıt lıgnum Eit COTrDUS Chnsti
ene potest die1 liıgnum vıtae, u uJus lıgni Iructus 1l. Sanguls
pPassıon1s efiusus est vıtae aqeternae et redemptionis erpetuae nobis
signum ” sa)

Diesen ebensbaum NeEINNEeN die Schriftsteller zugleich den
Weinstock, In dessen Zweigen Christus hängt. In einem Hymnus,
den Daniel Ao) dem Venantius ortunatus zuschrieb, der ber ohl
einer späteren Zeit angehört, liest IHNall:

„Fertilitate potens, dulce el nobile lıgnum,
Quando tuıs ramıs tam OVa POMa ger1s
Appensa est vıtis inter tua brachia, de qua
Dulcia SanguıneO vina rubore fluunt  6

38) Halm, Die Madonna mıiıt dem Rosenstrauch 1m Bayr. ‚Vatonal-
INUSECUNHN: Münchener Jahrb Bıldenden uns i 1 £.

39) eıd C  9 Beıträge ZUTC Arıstl. Iypologıe der Gentralkommission
Wiıen 1861

40) Daniel, Thesaurus hymnologicus (Halle 1841 164
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In einem spätmittelalterlichen deutschen Gedichte „Das W UT Z-

gertlein Marıiae‘“ heißt eS?

„„ÖO schoener Paum
AUuSs edlilem stam, schoener weinstock,
alr tugent TOC,
sich die sünder heber SO  e .. A1)

Klarer noch iinden WITr die gleichen Gedanken der über-
AU.arbeıteten, VO  S Mıgne herausgegebenen , VIUS mystica”

gedrückt 42) Dort lesen WIFTr: „Vere eala, 1mMo0 beatissıma erTra, quUa«Cl
talem ulerat vıtem, VIrgo Marıa, mater Jesu Quod elevata tuerıt
vıtis nostra, 1pse estaiur de Elevatus ErgOo Iult, qula exaltatus.
Manıfestum est autem, quod aeC exaltatio de dicta est  .. Aa)

Darstellungen, die den Heiland als Gekreuzigten den Zweigen
der Weinrebe zeigen, haben WITr mehrere.

Als man ım 12. Jahrhundert In San CGlemente Rom
das Apsisgemälde ach tem Vorbild NEeEUu schuf, tellte INa  — Christus

Kreuze zwıischen einem sroßen Akanthusbusch hängend dar.
Den Akanthusbusch faßte INa als ebe un:! diese qals Symbol der
Kirche, die VO Kreuze Christi ihre rait erhält, auf Man SE
azu eine Inschrift, die 1n der zeitgenössischen Au{ffassung des
((egensatzes des Alten uUun: Neuen estamentes dies 1n folgenden
Worten ZU Ausdruck bringt „Ecclesiam Christi ı11 simılabimus,
ist1 UUa lex arentem sel se CTUS (crux) aCcCı virentem“. „Die
Kıirche gleicht einem Weinstock, der 1m (alttestamentlichen) (Gesetz
vertrocknet, 1m Kreuz Leben ersprießt” n)

(janz ähnlich ist der Inhalt eınes Tonmodels aus der ersten
Hälfte des 15. Jahrhunderts, das 1 m Städtischen Al  rtum s-

aufbewahrt wird un! dem mittelrheinischen

41) S e l) Kirchenlieder 11 544
42) ährend 1a  s gewöÖhnlıch die Vıtis mystica dem hl Bernard zuschrieb, die

Herausgeber der Werke des hl Bonaventura S1e ber iıihrem großen Ordensheilıgen
ZUuwelsen (S Bonaventurae pera Omnıa, Quaracchı 1898, L, nımmt S1e iıch-
tätler für das deutsche Sprachgebiet ın NSPruc und el S1e einem nbekannten
dieser Gegend KRıchstätter, Die Herz-Jesu-Verehrung 1mM eutschen Mıttelalter
|Regensburg 1924 66)

43) ıtı stıca Seu tIractatus de passiıone Dominı 6 (Migne 184,
653 U, 654 D

44) de Ro S S 1, Ancona-Cubicolo sepolcrale dı dirıtto prıvato uUsa1co
de] SUÜ! pavımento: ull dı archeol erıst. 1879) 130 W ılpert, DIie rTömiıschen
Mosaiken un! Malereıen, exXxtiban: I1 (Freiburg 1916 516 Tafeln 111, 117
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Kunstgebiet entstammt. Christus hängt Stamme einer Weinrebe,
deren Zweigen dicke Irauben un die Brustbilder der Apostel ent-
sprießen. Neben dem Kreuze stehen Marıa und Joseph un: begießen
die Wurzel. S1e tıragen die Spruchbänder: Marıa ecundat Pater
umiıficat 4.5)

Die beiden Bilder verbinden mıt dem Gedanken des Wein-
stock gekreuzigten Heiland die alte biblische, theologische Vor-
stellung der Kirche als Weinberg (ıottes. Von Darstellungen, die 1n
einfiacherer Komposition Christus als Gekreuzigten In den en
des Weinstockes geben, eNNe ich och eine Holzplastik 1n
Vorarlberg“*), einen Kupferstich des Hiıeronymus
Wiıer1i1x”) uUun: elne solche des de Mallery*).

Auf einer Miniıiatur eınes Missale burgundischer Her-
kunft 1n d 1477 entstanden, wIird dem Baume der Erkennt-
N1ıs eın Weinstock als Baum des Lebens gegenübergestellt. Auf einem
Zweige desselben sıtzt die Taube des heiligen Geistes un: darunter
sSte Marıa mıt dem Jesuskind qaufi dem Arm. Das Jesuskind hält
1n der Rechten einen mıt Irauben behangenen Rebzweig Uun: pflückt
mıt der. Linken VO Weıinstock eine Iraube |a)

Wenn WIT das, Was die literarıschen Quellen berichten un
was WIT aus den verwandten Darstellungen erkennen, enNn-
Tassen, können WIT In kurzen Worten Tolgendes SagenN: Die Madonnen,
die Marıa miıt dem Weinstock 1n der and und den seinen Reben
hängenden Kruzifixus zeigen, lehren das christliche olk 1n der
Sprache der bildenden Kunst, daß Marıa die Weinrebe ist, der
Christus, die ausgepreßte Edeltraube, wuchs, uUun: sS1e die Trägerin
des neutestamentlichen Lebensbaumes ist, VO  - dem WITr den heiligen
Wein der Eucharistie empfangen

Bekannt sSind bıs jetzt DUr weniıge dieser Darstellungen, die
ZWEeI1 landschaftlich weıt auseinander liegenden Gruppen begegnen:

Mittelrhein und 1m schlesisch-polnischen Gebiet.

45) VO ode U, Volbach, Miıttelrhein. Ton- Uu. Steinmodel:
Jahrb. TEULU. Kunstsammlungen 1918) 129, 'Taf. 4’

46) Eısler, Orphisch-dionysische Mysteriengedanken 'Taf. 31
47) Alvin, Catalogue raısonnNe&E de l’ouvre des 'o1s Ireres Wierix (Bruxelles

1866 N. 935
48) Menzel, Christl 5Symbolık 11 (Regensburg 1854 546 Die Rıchtigkeit

der Angabe Menzels konnte ich nıcht nachprüfen, da ich selbst das ıld nicht fest-
tellen konnte

49) Bergner, Handbuch der christl. Kunstaltertümer ın Deutschland
(Leipzig 1925 348
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Die alteste Mädonna dieser Mittelrhein ist eine Stein-
plastiık 1ın der Karmeliterkirche Mainz ®) (Taf VIIL,

Uu. 2) SI1e stand ursprünglich 1n dem zugehörigen Kloster und wurde
der Sicherheit halber lange Jahre 1m Maınzer Museum aufbewahrt.
Stilistisch gehört s1e dem Anfang des Jahrhunderts al vielleicht
muß s1e der dem Jahrhundert typischen Querfalten
och 1Ns nde dieses Jahrhunderts zurückversetzen. Marıa hält auft
dem linken Arme das Jesuskind, das 1m linken Händchen eıne
Schriftrolle hat, während mıiıt dem rechten die Enden des Kopf-
tuches der utter faßt. Ihre Krone ist aUS stilisıertem einlaub
gebildet, der untere and mıiıt Rosen besetzt. In der echten and
Lragt Marıa einen Rebstock, In dessen Zweigen der Kruzifixus hängt
Aus seinen Wunden fließt der heilige Salit, den 1er Engel 1n Kelchen
a  angen. Als Symbol des für die Menschen sich selbst opfernden
Heilandes sıtzt ber dem Kreuze der Pelıkan, der se1ıne Jungen mıiıt
seinem eıgenen Blute füttert. Vor diesem ılde der Muttergottes
ließe sich wörtlich das verrichten, mıiıt dem der Elsässısche
Prediger se1ne Ansprache schloß: „Nun bitten WIT die edle Weıin-
rebe Marlıa, daß der Weıin, der Aaus iıhres Sohnes Seıite floß und

heiıligen Kreuze ausgepreßt wurde, alle unNnseTrTe ssetat abh-
wasche, un:! daß WIT durch ihre Fürbitte verdienen, den Weıin der
ewigen Freuden 1m Himmelreiche genießen.“”

In Abhängigkeit VO  — der arstellung 1ın der Karmeliterkirche
entstand in etwas jüngerer Zeit die Steinstatue desMaınzer
Altertumsmuseums AaUuU der Korbgasse*®*). Der Kruzi-
fixus ist ergänzt. Der ursprüngliche Corpus Christi wird 1mM Wilıes-
hadener Museum aufbewahrt 52) Formalästhetisch steht sS1e der
Mainzer Schwester eın wen1ıg nach, inhaltlıch ist S1e iıhr gleich; 1Ur

den einen Unterschied erkennen WITF, daß das Jesuskind die uch-
rolle nicht einfach 1m Händchen hält, sondern mıiıt Schreiben
beschäftigt ist.

Die genrehaft aussehende Beschäftigung des Kindes miıt der
Buchrolle cheint einen tieferen, mıt dem Hauptinhalt der Dar-
stellung zusammenhängenden symbolischen SINn en. Eis soll

50) FT Back, Mittelrheinische uns (Frankfurt Taf. 14,
51) ack . Taf. 1 ‚9 alm, Die adonna mıiıt dem Rosenstrauch 11
52) Frdl Miıtteilung des Herrn TOL. Dr. Neeb, Maiınz, dem 1C. dieser \telle

für Auskünite über die alnzer Madonnen bestens an
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wahrscheinlich die Weisheit des Jesuskindes, das les Zukünftige,
uch das Leiden voraussah, dargestellt werden. Diese Vermutung
legt mMIr eın Vergleich mıiıt einem Holzschnitt uUun:! seinem beigefügten
Texte aus dem Novum Psalterium M. V. VoNn Nıtzschewitz ahe
(Taf. IX) Dort sieht INa  — qauf dem Bilde der linken Randleiste dıe
Empfängnis der Muttergottes, auf die das kreuztragende Jesuskind
niedersteigt, dargestellt, In der Miıtte das Leiden des Jesuskindes ın
der Kelter un auf der unteren Randzeichnung den sterbenden
Heiland Kreuze. AÄAus den Wunden des Gekreuzigten wachsen
en, deren Irauben sıch den Gläubigen ZU Genusse hernieder-
ne1gen. Dazu hest INa  - iolgenden ext Quem ıIn hoc miraculo adoro
quı SUas uturas passiones In anımo existens praesciviıt In
{UO virgıneo utero. Ut Davıd propter adulteriıum COoMMISSUumM SCHILDET
flevıt et1am In cConspectu9 S1C. 1n iıctu oculıi Conception1s Jesus 1n
utero VIrg1in1s, quando Vivere incepıit, ıIn illo ictu oculiı uturas
el praescıviıt passıones et dolores Qui1 INO  D4 1n VIrgin1ıs utero, nondum
natus, erat VIT plenus gratiae el verıtatis, sapıentla 10 aetate,
anımı vigore 110 COrporı1s maturiıtate, integrıitate SCI1ISUUIN NO  -

corpulentia membrorum. Neque MINUS habuit Jesus scıentlae, COIl-

ceptus UUa MaAagSNUus, S1VEe latens 1n Uutero S1VEe vVvasans 1n praesep10
vel interrogans legis doctores 1ın templo. Propterea e1us I
duravıt ah instantı Conception1s ad finem mortis, qula
scr1ıptum erat: et dolor INEUS 1n CONsSpeciu INeEO SCINDECT., Nunquam
est VISUS rıdere, ere autem sıcut (scr1ıptum est): quıa poculum
INEUIN CUu fletu miscebam. Sed ılla auctoriıtas Lucae Puer Jesus
proficıebat sciıentila el aetate, intelligitur: quıa proficiebat quoa
manıfestatiıionem el ad SUm e]us; quı saplentia magıs paulatim et
magıs patefiebat In alııs sıcut magiıster scholarıbus prolficere dicitur.
Kgo quası vıtıs Iructilicavı suavıtates OdorI1s, flores meı quası ructus
honoris et honestatis.

Diese durch ıld. und ext ausgesprochenen Gedanken des
Marienpsalters können WIT als eine gute {Illustration den Maınzer
Madonnen werien un Urc S1e verstehen, der Künstler die
utter mıiıt dem schreibenden Jesuskind Uun! zugleich mıt dem
gekreuzigten Heiland In den en darstellte.

E  ıne dritte Statue, die sich Irüher In Dieburg befand und jetzt
1m Landesmuseum S ste ist elne Stucknachbildung
derjenigen AaUS der Korbgasse 1n Maiınz 5s)

53) ack .
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Eıin SENAUES derjenigen 20R der Korbgasse 1n Maınz ist
terner die ıvLAdonna Portal der Martinskirche Amb ergöl)
(Taf

Von der zweıten Gruppe 1m schlesisch-polnischen (‚ebiet sSind
bis jetzt ZWel solcher Madonnen bekannt, eine In Breslau und eine
In Lemberg.

Die BreslauerMadonna ist 1n der Dorotheenkirche Uun:
gehört dem niang des Jahrhunderts Marıa ste auf einem
Drachen, hält In der linken and das Jesuskind un der rechten
einen Weinstock Der Kruzifixus ist nıicht mehr vorhanden, hing
Irüher aber sicher 1mM Innern der en Das Heimatland der
Madonna ist jedoch nicht Breslau, sondern S1e stammt AUS Böhmen
und gehört ohl dem Kreise der „Schönen Madonnen“ an °)

„Auch klıngen starke Züge der Krumauer (Madonna) 1n einer
eigenartig reichen Weinstrauchmadonna AUS m b (Jetzt 1m
Krakauer Nationalmuseum) NaCcC sa Pinder 1ın seliner ausgezeich-
neten Arbeit ber die Schönen Madonnen 1400 se) S1ie ist, w1€e
viele andere Madonnenbilder der gleichen Zeıt in Polen, aus Ala-
baster. Die Krone der utter un!: des Kindes Sind Aaus etall Marıa
hält 1n der linken and das Jesuskind un 1n der rechten die Wein-
rebe, die iıhren Füßen AaUus dem Boden entsprießt un 1n deren
Zweigen der Gekreuzigte hängt. Um die gewundenen Reben schlingt
siıch eine chlange. Auf dem Sockel der Statue ist der hl eorg
dargestellt (Taf X) Der Legende ach handelt siıch eine
sogenannte Hyacınthmadonna, die der hl yacın be1l der Flucht
VOT den Lataren 1m Jahre 1240 AaUuSs Kiew ach Halıicz gebracht haben
soll 57) VO  — dort sSe1 S1e später ach Lemberg gekommen. Pirawskıi,
der Anfang des Jahrhunderts starb, schriebh VO ihr ‚Habet

54) Dıe Kunstdenkmale Bayerns Oberpfalz un Regensburg 16, /2
ü. 203, Abbild. 4 9 Zim m 5an Die ckenheimer Madonna alnzer Zeıt-
chrıft 1915

55) W ilese, Madonna un Schmerzensmann ın der Dorotheenkirche
Breslau: Cicerone 1922 535: eTSs.* Schlesische Plastik 'Tafl.

56) Pınder, Zum Problem der Schönen Madonnen 1400
Preuß Kunstsammlungen 149 Die erwähnte emberger Madonna steht
heute noch ın der Kapelle der Muttergottes des nl Hyacınth In der Dominıkaner-
kirche Corpus Christi in Lemberg un nıcht 1m Natıonalmuseum ın Krakau.

57) Vgl K Kunstle, Ikonographie der Heilıgen (Freiburg/Br. 1926 315
eitere Sogenannte Hyacınthmadonnen sind ın der Dominikanerkirche ZUuU Krakau
und ıIn der Kathedrale ın rzemysl]l, gehören ber weder stilıstısch noch inhaltlıch ZULXC

Lemberger.



THOMAS216

alteram effigiem ejusdem Virginıis sculptam 1n alabastrılo, QUaC
Hyacintho Chloviae locuta ob praedictam istius urbis desolationem

IN]Ur10 Tartarorum erepla el pPCI eundem sanctum Halicıam delata,
posteo translata Leopolım Jacobo archiep1scCopo Halicıens], PrLFO Sul
veneratione indulgent1s attrıbutis commendata est 401° ss)
Aus stilistischen Gründen ist natürlich unmöglıch, die Lemberger
adonna dem Jahrhundert ZUZUWEeISeEeN., S1e sehört der Zeıt
1400 der eher dem nde des Jahrhunderts Letzterer Ansıcht

die Mitglieder der Krakauer Akademie 59) un ZW alr aut
rund der 1mMm Berichte Pirawskıi angegebenen Jahreszahl 1401, die
das Vorhandensein der Madonna voraussetzte. ber uch AaNZUu-

nehmen, WwW1€e S1e aten, daß sS1e französischen Ursprungs sel, ist
keineswegs begründet, da die Beziehungen der Dominikaner 1n
damaliger Zeiıt Deutschland tärker als Frankreich.
Außerdem sind die Weinrebenmadonnen 1n Frankreich, W1€e MIr der
ausgezeichnete Kenner der französischen mittelalterlichen Ikono-
sraphie, rolf. Mäle, bestätigte, vollkommen unbekannt. Welche
Beziehungen den rheinischen Madonnen bestehen, kann ich einst-
weilen och nicht

Auffallend mas erscheinen, daß otz des Reichtums
liıterarıschen Zeugnissen un der weıten Verbreıtung der Ideen ber
Marıa, die Rebe, die Werke der Künstler nıicht besonders zahlreich
sSind. Das stimmt TÜr den zuletzt genannten ausgeprägten Iyp, der
den Symbolismus klarsten ausspricht. Wenn INa  g jedoch Aa1ll-

nehmen dar(f, daß die Madonna mıit der Iraube dieselben Gedanken
ausdrücken will, wird INa bekennen mUussen, daß die unst eın
ebenso beredter Künder der mystischen Weinrebe un: ihrer del-
traube ist. Wieviele solcher Madonnen des und Jahrhunderts
begegnen UunNs, WeNn WITLr das Kunstgebiet der Mosel un:! des Rheins
durchwandern. Und w1e zahlreich SInd. S1e 1mM übrigen mittel-
europäischen Gebiet.

Zum Schlusse möchte ich och darau{f hinweisen, die mittel-
alterlichen Künstler jebten, die Wurzel Jesse, die dem amm-
vater entsprießt un:! mıiıt den Brustbildern Marılas uUun: Jesus endigt,

58) 1, Relatıo status almae arch1ıidioeces1is Leopoliensis, herausg. VOoO  —

eck In Hıstor. Geseilschaft (Lemberg 1893 109
59) Z Kosnisyı do Badanıa Hisloyiı Sztukı Polsce (Sıtzungs-

berichte der Kommission für Forschungen über Kunstgeschichte ın Polen) VII
GGCVIL
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als Rebstock zeichnen. Letzter rund dafür ist natürlich nıicht
die 1m Vorhergehenden besprochene symbolische Vorstellung, SON-

dern die künstlerisch bessere Verwendbarkeit der uch sonst als
Ornament beliebten Weinrebe. Sicherlich hat ber der Gedanke
Marıa, die traubentragende Weıinrebe, 1el azuı beigetragen, die
Künstler die Wurzel Jesse oit durch die Weinrebe versinnbildeten.

Ebenso die Kunst die Vorstellung VoNn der symbolischen
Weinrebe un:! ihrer Iraube hinüber iın die Anna-Selbdritt-Bilder
und gab einer der Tel Personen eine Traube die Hand, der
brachte die Idee noch schöner ZU Ausdruck aqaut dem herrlichen
Teppich des beginnenden Jahrhunderts AaUus der Sammlung
Spıtzer, auf dem das Jesuskind qauf dem Schoße Marıas sıtzt un 1m
Begriffe ist, eine TIraube 1n einen elc. auUSZUDTFESSCH, den die utter
Anna hält oo) Kın zweıter Teppich, der ebenfalls dem flämischen
Kunstkreis entstammt un: 1m ppartamento Borgla, Saal des
Vatıkans, aufhbewahrt wird, 1äßt die Stelle der utter Anna die
hl Katharına (?) iıreten. NS1e T ZU göttlichen Kınde und reicht
den Kelch hın Hınter ihr steht eın Gelehrter mıt einer Schriftrolle,

ist VO  a einem Spruchband um(i{lattert, das die Worte trägtl: Porre-
vı INa u il SU anl In lıbacıone et ıbavit de sanguıne UVe.,. Rechts VOoO

Bilde entspricht ihm eine Prophetengestalt mıt der Legende Amara
rıt potio biıbentibus illam (Is 24, 9) Im Hintergrund schauen ]1er
Engel, VO  - denen TEl musızleren, andächtig ber ıhnen steht
geschrıeben: Bibite Vinum, quod mMI1ISCUL vobıs (Proverb. 9, 9) In der
gleichen Kunstperiode schuf der bereits genannte Hieronymus
Wierix einen Kupferstich der Heiligen Familie, die VOoIl einem
großen Weinstock umgeben darstellt, un: der die orte Botrus
Cyprı dilectus INEeEUS miıh] (Cant. 1, 13) erklärend beifügte ox)

60) Müntz, La tapısserie (Paris 1882 137
61) Al N, Catalogue 515


